
Arbeitsabläufe beim 
Weiden

Die Arbeitsabläufe beim Weiden unter-
scheiden sich in die folgenden Arbeitsab-
schnitte:

1. Arbeiten im Stall
Je nach Aufstallungsverfahren (Anbinde-
stall, Laufstall) und Anbindeverfahren
(Pfostenanbindung, Grabnerkette,
Gelenkhalsrahmen) sind die Kühe vom
Standplatz zu lösen und auszutreiben
bzw. wieder einzutreiben. Zusätzlich sind
Absperrungen im Bereich der Treibwege
einzurichten und Treibwege zu reinigen.

2. Arbeiten auf der Weide
Vor dem Weidebeginn sind mobile oder
feste Zäune mit einem oder mehreren
Drähten (Bändern) zu erstellen. Hierbei
wird beim Elektro-Weidezaun davon aus-
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Die Weidehaltung von Milchkühen
ist unter schweizerischen Bedingun-
gen eine weit verbreitete Fütte-
rungsvariante. Je nach Lage des
Betriebes und der Parzellenanord-
nung stehen verschiedene Weidever-
fahren zur Auswahl. Am weitesten
verbreitet sind die Umtriebsweide,
Portionenweide und Intensivstand-
weide (Kurzrasenweide). Häufig
werden die verschiedenen Weidever-
fahren auch miteinander kombiniert
oder durch eine Zusatzfütterung im
Stall oder in einer Raufe ergänzt
(Abb. 1). Der Arbeitszeitbedarf für
die alleinige Weidehaltung, ohne
Beifütterung im Stall, variiert zwi-
schen 5 und 1 Minute je Kuh und Tag
und hängt von der Bestandesgrösse,

Aufstallungsart und Treibweglänge
ab. Hinzu kommen nichttägliche
Arbeiten wie Zaunerstellung und
Weidepflege. Beim Eingrasen liegt
der Zeitbedarf zwischen 4 und 2
Minuten je Kuh und Tag und wird
wesentlich vom Eingrasverfahren
und von der Art der Futtervorlage
beeinflusst. Kombinationen von Wei-
de und Stallfütterung mit Halbtages-
weide und Eingrasen sind aus
arbeitswirtschaftlicher Sicht immer
ungünstiger als ausschliessliche Füt-
terungsverfahren. Der Zeitbedarf je
Kuh und Tag beträgt bei den be-
schriebenen Kombinationen je nach
Bestandesgrösse im Bereich von 20
bis 80 Kühen und eingesetzter Ver-
fahrenstechnik 5,4 bis 1,7 Minuten. 
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Sommerfütterungsverfahren für Milchvieh
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Abb. 1: Für die Sommerfütterung von Milchkühen stehen viele verschiedene Ver-
fahren zur Auswahl. Verfahrenskombinationen bieten häufig arbeitswirtschaftliche
Nachteile.
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gegangen, dass in den Ecken, an den
Weidetoren und an exponierten Stellen
Holzpfähle (fest) eingeschlagen werden.
Als Zwischenpfähle dienen Steckpfähle
(mobil) im Abstand von zirka 8,3 m. In die
Holzpfähle sind Isolatoren einzudrehen;
an den Weidetoren ist eine Türöffnung
mit Isolationsgriff zu erstellen. Je nach
Lage der Weide (Nähe zu Bahnlinien oder
Verkehrsstrassen) sind ein oder mehrere
Drähte (Leiter) anzubringen. Beim Wei-
deverfahren «Portionenweide» ist
zusätzlich innerhalb des Umfassungszau-
nes eine Tagesration mit Einsetzpfählen
und einem Leiter abzuzäunen. Bei der
«Umtriebsweide» wird die Weidefläche
noch in mehrere Schläge unterteilt, die
den Kühen jeweils während einer
bestimmten Besatzzeit zur Verfügung
stehen. Sinnvoll ist sicherlich hierbei die
Anlage eines zentralen Treibweges. Bei
der «Kurzrasenweide» als Sonderform
der Standweide wird die vorhandene
Weidefläche in ein bis maximal vier Schlä-

ge unterteilt. Zwischenzäune entfallen
hierbei weitestgehend. 
Für jedes Weideverfahren ist zusätzlich
zum Zaun eine Tränkemöglichkeit anzu-
bieten. Dies kann stationär über Brunnen
oder Wasserleitungen bzw. mobil über
Tränkefässer geschehen. 
Die Stromversorgung für die Elektrozaun-
anlage kann über stationäre Netzgeräte
sichergestellt werden. Dies empfiehlt sich
besonders für hofnahe Weideflächen. Bei
grösseren Entfernungen zum Hof sind
dagegen batteriebetriebene mobile
Geräte vorteilhaft, die auf jeder Teilpar-
zelle neu zu installieren sind. 

3. Kontrollarbeiten
Bei jedem Weideverfahren sind Kontrol-
len wichtig. Zum einen ist eine tägliche
Kontrolle des Zaunes und des Weide-

zaungerätes unabdingbar, um ein Aus-
brechen der Tiere zu verhindern. Zum
anderen hat bei jedem Weideverfahren
die Aufwuchskontrolle für das sogenann-
te Weidemanagement eine grosse
Bedeutung. Nur damit kann eine maxi-
male Futteraufnahme, verbunden mit
erträglichen Weideverlusten, erreicht
werden. Insbesondere für das erfolgrei-
che Durchführen des Verfahrens «Inten-
sivstandweide» (Kurzrasenweide) ist eine
intensive Bestandeshöhenkontrolle
unumgänglich. Die optimale Bestandes-
höhe für dieses Weideverfahren liegt im
Frühling bei 6–7 cm und im Sommer bei
7–8 cm (siehe auch AGFF Merkblatt Nr.
1b). Letztlich muss auch das Tränkewas-
ser kontrolliert werden, damit den Kühen
jederzeit genügend Wasser in guter Qua-
lität zur Verfügung steht. 

Problemstellung und 
Zielsetzung

Angaben über den Arbeitszeitbedarf
von Sommerfütterungsverfahren bei
Milchkühen sind in der neueren Lite-
ratur kaum vorhanden. Aktuelles
Datenmaterial zur Arbeitsorganisati-
on und zum Zeitbedarf zeitgemässer
Weideverfahren fehlt fast vollstän-
dig. Zur Erfassung der arbeitswirt-
schaftlichen Auswirkungen der ver-
schiedenen Fütterungssysteme
«Weide», «Stallfütterung mit Eingra-
sen» und «Kombination von Weide
und Stallfütterung» erfolgten des-
halb Arbeitszeitmessungen auf Pra-
xisbetrieben in Kombination mit
gezielten Arbeitstagebüchern. Die
Zeitmessungen wurden als Arbeits-
beobachtungen durchgeführt.
Zusätzlich dazu erfolgten an der FAT
Arbeitsversuche. Das erfasste Daten-
material wurde aufbereitet, statis-
tisch ausgewertet und in Form von
Arbeitszeitelementen und -funktio-
nen in einer Datenbank zur weiteren
Verarbeitung abgelegt. Ausgehend
davon erfolgten Modellkalkulatio-
nen für die verschiedenen Verfahren.
Somit kann der Zeitbedarf für belie-
bige Verfahren oder Verfahrenskom-
binationen unter sonst gleichen
Bedingungen ermittelt werden.

Begriffserläuterungen   

Umtriebsweide Gesamtweidefläche wird in zahlreiche Teilflächen
unterteilt. Die Teilflächen sind während maximal
2–4 Tagen (= Besatzzeit) zu beweiden.   

Kurzrasenweide Gesamtweidefläche wird nicht oder max. in vier 
(Intensivstandweide)  Teilflächen unterteilt. Die Besatzzeit entspricht der 

Weidesaison. Die anzustrebende durchschnittliche 
Aufwuchshöhe beträgt 6–8 cm.   

Portionenweide Einmal oder mehrmals tägliche Zuteilung einer Teil-
futterfläche. Die Besatzzeit beträgt einen Tag.     

Vollweide Grundfutterbedarf während der Weidesaison wird 
ausschliesslich über Weide gedeckt.   

Teilweide Grundfutterbedarf während der Weidesaison wird 
über Weide und Beifütterung anderer Komponenten
(Gras, Silage, Heu) gedeckt.  

Stallfütterung Grundfutterbedarf wird ohne Weide gedeckt.     

Dauerweide Nutzungsart einer Parzelle durch ausschliessliche
Beweidung.  

Mähweide Nutzungsart einer Parzelle durch abwechslungsweise
Beweidung und Schnittnutzung.  

Wiesenweide Nutzungsart von Grünland durch nahezu aus-
schliessliche Schnittnutzung. Allenfalls der erste oder
der letzte Aufwuchs werden beweidet.     

Besatzzeit Dauer des Verbleibs von Weidetieren auf einem Schlag
in Tagen je Umtrieb.  

Ruhezeit Wachstumszeit zwischen zwei Auftrieben (Nutzungen)
in Tagen.  
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4. Pflegearbeiten
Intensivere Weideformen bedingen eine
regelmässige Weidepflege. Es wird unter-
schieden in Pflegearbeiten mit Weide-
mulcher, Wiesenschleppe und Wiesen-
walze oder einer Kombination der
genannten Arbeitsverfahren. Je nach
Nutzungsart (Dauerweide, Mähweide
oder Wiesenweide), Weideverfahren
(Portionenweide, Umtriebsweide oder
Kurzrasenweide) und Witterungsbedin-
gungen sind die Pflegearbeiten ein- oder

mehrmals im Jahresverlauf durchzu-
führen. 

5. Beifütterung im Stall oder 
in Raufe
Die meisten Weideverfahren werden
nicht als ausschliessliche Fütterungsver-
fahren in Form einer Vollweide durchge-
führt. Es wird häufig im Stall – zumindest
Kraftfutter – beigefüttert. Daneben wer-
den aber oftmals auch noch Gras, Silage
und/oder Heu beigefüttert. Dies bedeu-

tet aus arbeitswirtschaftlicher Sicht
immer einen zusätzlichen Aufwand, der
zu berücksichtigen ist.

Täglicher Arbeitszeitbedarf

Für die Darstellung des täglichen Arbeits-
zeitbedarfes wird vorausgesetzt, dass die
Weidefläche mit einem Elektrozaun ein-
gezäunt ist und nur noch die täglichen
Zaunarbeiten (Zwischenzaun bei Portio-
nenweide versetzen, Zaunkontrolle) zu
erledigen sind. Den Arbeitszeitbedarf für
die eigentliche Zaunerstellung bei einer
rechteckigen Weidefläche zeigt Abbil-
dung 2. Es wird deutlich, dass der Zeitbe-
darf stark von der einzuzäunenden
Fläche und – in geringerem Umfang –
auch vom verwendeten Weideverfahren
abhängt. Auch die Parzellenform beein-
flusst den Zeitbedarf für die Zaunerstel-
lung wesentlich. Für die Berechnungen
wurden rechteckige Parzellenformen vor-
gegeben. Weil bei der Umtriebsweide die
gesamte Weidefläche in einzelne kleine-
re Teilschläge zu unterteilen ist, fällt dort
etwas mehr Arbeitszeit für die Zauner-
stellung als bei den übrigen Weidever-
fahren an. Wird ein zusätzlicher Leiter
installiert, erhöht sich der Zeitbedarf für
die Zaunerstellung jeweils um 15–20%.
Die Häufigkeit der Zaunerstellung und
des Zaunabbaues im Jahresverlauf ist
sehr betriebsindividuell und hängt eben-
falls vom Weideverfahren ab. Ist die
gesamte Weidefläche nur zum Weiden
vorgesehen, kann der Zaun während der
gesamten Weideperiode bestehen blei-
ben. Beim Verfahren der Mähweide
dagegen sind teilweise Zäune nach
einem Umtrieb abzubrechen und erst
beim nächsten Weideauftrieb wieder zu
erstellen. Der Zeitaufwand für die Zaun-
erstellung für die gesamte Weidefläche
erhöht sich entsprechend.

Stall- und Treibarbeiten

Der tägliche Arbeitszeitbedarf für die
Stall- und Treibarbeiten ist in Abbildung 
3 dargestellt. Als wesentliche Einfluss-
grössen sind die Bestandesgrösse, das 
Aufstallungsverfahren und die Treibweg-
länge erkennbar. Beim Aufstallungsver-
fahren «Anbindestall» zeigt sich eine
grosse Abhängigkeit von der gewählten
Anbindevorrichtung. Ist eine Gruppen-
auslösung (Grabnerkette, Gelenkhalsrah-
men) vorhanden, kann das Verfahren

Abb. 3: Lange Treibwege beeinflussen jedes Weideverfahren negativ. 

Arbeitszeitbedarf für tägliche Arbeiten in Abhängigkeit 
von Bestandesgrösse, Aufstallung und Treibweglänge
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Abb. 2: Je nach betrieblichen Gegebenheiten und Nutzungsform der Fläche muss der
Zaun ein- oder mehrmals während der Weideperiode erstellt werden. 
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rationeller durchgeführt werden. Im Ver-
gleich zum Laufstall muss aber bei grös-
seren Beständen immer mehr Arbeitszeit
aufgewendet werden. Die Treibweglänge
hat einen sehr grossen Einfluss auf den
täglichen Arbeitszeitbedarf. Durch eine
separate Einzäunung des Treibweges
oder durch den Einsatz einer zweiten
Arbeitskraft bei den Treibarbeiten ergibt
sich eine weitere Steigerung in der auf-
zuwendenden Arbeitszeit. Für die Be-
rechnungen der Treibzeit der Kühe ist ein
Vorgabewert von 3,4 km/h eingesetzt. 

Weidearbeiten
Zu den täglichen Arbeiten auf der Weide
gehören je nach Weideverfahren «Zaun-
arbeiten» und «Tränkearbeiten». Die
Zaunarbeiten hängen vom Weideverfah-
ren und von der Bestandesgrösse ab. 
Beim Weideverfahren «Portionenweide»
wird den Kühen bei jedem Auftrieb eine
frische Tagesportion Weidefläche zuge-
teilt. Dies bedeutet, dass täglich ein Zaun
– meist in Form von Einsteckpfählen und
einem Leiter – verstellt werden muss. Der
Arbeitszeitbedarf für die täglichen Zaun-
arbeiten bei diesem Weideverfahren ist in
Abbildung 4 dargestellt. Durch die not-
wendige tägliche Zaunverstellung ist der
Zeitbedarf bei der Portionenweide höher
als bei allen anderen Weideverfahren.
Dafür fallen keine zusätzlichen Arbeiten
für die Zaunkontrolle mehr an. Für das
tägliche Weidemanagement ist die Por-
tionenweide als vorteilhaft anzusehen,
da die neu zugeteilte Fläche jeden Tag
bemessen und kontrolliert werden kann.
Bei einer intensiven Sonderform der Por-
tionenweide mit zweimal täglicher Neu-
zuteilung einer frischen Fläche kann die
Fresszeit verlängert und damit die Futter-
aufnahme sogar noch erhöht werden. 
Das Weideverfahren «Umtriebsweide»
bedingt eine vorgängige Unterteilung
der Weidefläche in mehrere Schläge. Die-
se Schläge sind so zu bemessen, dass die
Tiere je nach Milchleistung nie länger als
zwei bis vier Tage auf einem Schlag wei-
den. Anschliessend wird auf den nächs-
ten Schlag gewechselt. Die Anzahl der
notwendigen Schläge errechnet sich aus
der längsten Weideruhezeit im Sommer
und der durchschnittlichen Besatzzeit
(siehe auch AGFF-Merkblatt Nr. 1, 1996).
Während der Weidezeit fallen in der
Regel keinerlei zusätzliche tägliche Zaun-
arbeiten mehr an. Dagegen muss vor
dem Weideauftrieb die Weidefläche in
die notwendigen Teilschläge unterteilt
werden. Aus arbeitswirtschaftlicher Sicht
bedeutet dies einen niedrigen täglichen

Arbeitszeitbedarf (Abb. 4), aber einen
leicht erhöhten Gesamtarbeitszeitbedarf
für die ganze Weidesaison. 
Ein ähnliches Bild des Arbeitszeitbedarfs
bietet sich bei der Kurzrasenweide oder
Intensivstandweide. Hier wird die vor-
handene Weidefläche im Optimalfall nur
noch mit einem Zaun umgeben. Die
Besatzzeit ist mit der gesamten Weide-
saison gleichzusetzen. Allenfalls werden

im Frühjahr Teilflächen zur Futterkonser-
vierung ausgezäunt. Bei Sommertrocken-
heit und damit verbundenem geringerem
Aufwuchs muss im Stall beigefüttert wer-
den. Der Arbeitszeitbedarf für die Zaun-
erstellung ist mit jenem der Portionen-
weide vergleichbar (Abb. 2). Tägliche
Zaunarbeiten fallen – bis auf Kontroll-
tätigkeiten an Zaun und Weidezaun-
gerät – keine mehr an (Abb. 4). 

Abb. 4: Durch das tägliche Zaunverstellen steht den Kühen bei der Portionenweide
immer frisches Gras zur Verfügung. Allerdings erhöht sich hierdurch auch der Arbeits-
zeitbedarf.
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Abb. 5: Fest eingerichtete Tränkestellen ermöglichen einen geringen Arbeitszeit-
bedarf. Die Tränkekontrolle darf aber auch hierbei nicht vernachlässigt werden.
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Vergleich verschiedener Varianten

Die Versorgung mit Trinkwasser für die
Milchkühe spielt bei den täglich zu erle-
digenden Arbeiten eine wesentliche Rol-
le. Steht eine fest installierte Tränkeein-
richtung zur Verfügung, ist der tägliche
Arbeitszeitbedarf sehr gering, und die
Arbeit beschränkt sich lediglich auf Kon-
trolle und Tränkebeckenreinigung. Muss

das Tränkewasser im Wasserfass mit
Selbsttränke transportiert werden, fällt
wesentlich mehr Arbeit an (Abb. 5).
Dafür ist das Verstellen der Tränke auf der
Weidefläche bei allen Weideverfahren
mit einem Tränkefass einfacher als bei
stationären Tränkeanlagen. Dies bedeu-
tet, dass die Kühe zur Wasseraufnahme

nie lange Wege zurücklegen müssen und
dass Trittschäden sowie Versumpfungen
ebenfalls eher zu vermeiden sind. Bei fest
installierten Tränkeeinrichtungen ist
dagegen die Tränkestelle vorteilhafter-
weise zentral auf der Weide anzulegen
und unter Umständen auch zu befesti-
gen.

Pflegearbeiten
Vor dem Weideauftrieb im Frühjahr und
je nach Situation auch nach den einzel-
nen Umtrieben sind Pflegearbeiten auf
intensiv genutzten Weideflächen durch-
zuführen. Im Frühjahr ist dabei die Fläche
– je nach Witterungsverhältnissen – zu
walzen, um den Bodenschluss bei aufge-
frorenen Flächen wieder herzustellen
und/oder abzuschleppen, um Maul-
wurfshaufen bzw. Maushaufen und
andere Unebenheiten oder auch Stallmist
gleichmässig zu verteilen. Im Sommer
nach den einzelnen Umtrieben fallen
eher Mulcharbeiten oder auch das Nach-
mähen der Flächen an. Mulchen bietet
hierbei den Vorteil, dass sowohl Weide-
reste als auch Kothaufen gleichmässig
zerkleinert und verteilt werden. In Abbil-
dung 6 ist der Arbeitszeitbedarf für die
einzelnen Pflegeverfahren in Abhängig-
keit von eingesetzter Verfahrenstechnik
und Parzellengrössen aufgeführt. Der
Unterschied im Arbeitszeitbedarf ergibt
sich im Wesentlichen aus den verschiede-
nen Arbeitsbreiten und Fahrgeschwin-
digkeiten (Mulchen: 5 – 7 km/h, Walzen
und Abschleppen: 7 – 10 km/h) bei den
einzelnen Arbeitsverfahren. 

Vergleich verschiedener
Varianten

Der gesamte tägliche Arbeitszeitbedarf
für Weideverfahren setzt sich aus den
anfallenden Stall- und Treibarbeiten, den
täglichen Zaunarbeiten und den tägli-
chen Tränke- und Kontrollarbeiten
zusammen. Der Zeitbedarf beträgt bei-
spielsweise für einen Bestand von
20 Kühen im Anbindestall, einem Treib-
weg von 50 m und dem Verfahren «Kurz-
rasenweide mit stationärer Tränke» etwa
2,4 AKmin je Kuh und Tag (ca. 50 AKmin
für den ganzen Bestand). In einem Lauf-
stall mit 40 Kühen und den gleichen Vor-
gaben beträgt der Zeitbedarf nur noch
0,9 AKmin je Kuh und Tag (ca. 34 AKmin
für den Bestand). Bei einem Treibweg von
500 m Länge und dem Weideverfahren

Abb. 6: Pflegearbeiten sind vor dem Weideaustrieb im Frühjahr oder auch zwischen
einzelnen Umtrieben durchzuführen. Die Häufigkeit der einzelnen Massnahmen rich-
tet sich nach dem betrieblichen Weidemanagement.
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Abb. 7: Der Vergleich verschiedener Situationen bei der Weidehaltung zeigt den über-
proportionalen Einfluss der Treibweglänge auf den täglichen Arbeitszeitbedarf.
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Treibarbeiten 2,02 0,64 3,05 1,16

Summe 2,4 0,9 4,2 2
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Arbeitszeitbedarf Eingrasen und Futtervorlage in
Abhängigkeit von Eingrasverfahren und Bestandesgrösse
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(Arbeitsbreite = 1,9 m) mit Eingrasvorrich-
tung, eine Feld–Hof-Entfernung von
1000 m und eine Parzellengrösse von 1 ha
vorgegeben. Der Motormäher verbleibt
auf dem Feld. Der Futtertisch im Stall ist mit
Traktor und Ladewagen durchfahrbar. Der
tägliche Zeitbedarf für das Eingrasen und
die Futtervorlage hängt von der Bestan-
desgrösse ab und sinkt von 4,1 AKmin je
Kuh und Tag bei 20 Kühen auf 3,3 AKmin
je Kuh und Tag bei 80 Kühen. Insbesonde-
re bei Beständen mit mehr als 40 Kühen ist
das Eingrasverfahren mit Frontmähwerk
und angehängtem Ladewagen verbreitet.

Durch die Kombination von Mähen und
Laden lässt sich täglich mehr als 1 AKmin
je Kuh einsparen. In Abbildung 10 ist der
Zeitbedarf für dieses Eingrasverfahren
ebenfalls dargestellt. Hierbei ist ein Front-
mähwerk mit einer Arbeitsbreite von 2,8 m
und ein Ladewagen mit Dosierwalzen ein-
gesetzt. Die Dosierwalzen erleichtern
sowohl das gleichmässige Abladen als
auch die mehrmals tägliche Futtervorlage.
Bei 20 Kühen beträgt der Zeitbedarf für
das Eingrasen und die Futtervorlage
3,1 AKmin je Kuh und Tag. Er sinkt bis auf
2,2 AKmin je Kuh und Tag bei einer Bestan-

6 FAT-Berichte Nr. 562

FAT-Berichte Nr. 562: Weidehaltung Milchvieh

«Portionenweide mit Tränkefass» erhöht
sich der Arbeitszeitbedarf um mehr als 70
% beim Anbindestall und um 40% beim
Laufstall. Der tägliche Arbeitszeitbedarf
für das Weiden beträgt dann für die 20
Kühe im Anbindestall 84 AKmin und für
den Kuhbestand von 40 Tieren im Lauf-
stall 81 AKmin (Abb. 7). Aus der Abbil-
dung wird der grosse Effekt der verschie-
denen Einflussgrössen ersichtlich, wobei
den Treibarbeiten die grösste Bedeutung
zukommt. Die relative Vorzüglichkeit von
Laufstallhaltungsverfahren wird hier
schnell ersichtlich, da das Loslösen und
Anbinden der Tiere entfallen. Sind die
Kühe im Anbindestall mit Gelenkhalsrah-
men angebunden, lässt sich der Zeitbe-
darf für den Weidegang um zirka 5%
reduzieren.

Eingrasverfahren

Als Alternative zum Weiden stehen ver-
schiedene andere Fütterungsverfahren zur
Auswahl. Die am häufigsten anzutreffende
Variante ist die Stallfütterung in Form von
Eingrasen mit Motormäher mit Eingrasvor-
richtung und Ladewagen (Abb. 8). Das
Frischgras wird im günstigen Fall auf den
Futtertisch abgeladen und als mehrmals
tägliche Portionen- oder zweimal tägliche
Vorratsfütterung den Kühen zugeteilt
(Abb. 9). Bei der Fütterung auf einen
Futtertisch fällt neben der Futtervorlage
auch noch das Nachschieben des Futters
mehrmals täglich an. Ausserdem sind täg-
lich Futterreste zu entfernen. Der Arbeits-
zeitbedarf für das Eingrasen mit Motor-
mäher und Ladewagen ist in Abbildung 10
dargestellt. Dabei ist ein Motormäher

Abb. 8: Eingrasen mit Frontmähwerk, Traktor und Ladewagen bringt arbeitswirtschaftliche Vorteile, ist aber wesentlich kosten-
aufwändiger als das Standardverfahren mit Motormäher, Traktor und Ladewagen.

Abb. 10: Beim Eingrasen muss das Futter meist ein- bis mehrmals täglich von Hand
bewegt werden. Arbeitswirtschaftlich bietet die Kombination «Frontmähwerk mit
Ladewagen und Dosierwalzen» (kleiner Balken in der Mitte) erhebliche Vorteile
gegenüber der weit verbreiteten Standardsituation «Motormäher, Traktor und Lade-
wagen» (grosser Balken).
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Eingrasverfahren/Vergleich Halbtagesweide mit Eingrasen

desgrösse von 80 Kühen. Bei beiden Ein-
grasverfahren ist eine portionenweise Fut-
tervorlage unterstellt. Wird dagegen eine
Halbtagesvorratsfütterung durchgeführt,
kann der Zeitbedarf für die eigentliche Fut-
tervorlage um bis zu 60% reduziert wer-
den. Dies bedingt aber wirksame Einrich-
tungen, um Futter im Fressbereich der
Tiere zurückzuhalten (zum Beispiel flexible
aufziehbare Krippen) oder ein ständiges
automatisiertes Nachschieben des Futters.
Ausserdem sind im Anbindestall vermehrt
Futterreste aus dem Lägerbereich der Tiere
zu entfernen, was wiederum zusätzliche
Arbeitszeit erfordert. Weiterhin  ist derzeit
noch unklar, ob die gewünschte hohe
Grundfutteraufnahme durch die Halbta-
gesvorratsfütterung nicht negativ beein-
flusst wird.

Vergleich Halbtagesweide
mit Eingrasen

Unter Praxisbedingungen sind ausschliessli-
che Weideverfahren selten anzutreffen
(Abb. 1). Meist wird eine Teilration Gras,
Heu und/oder Silagekomponenten im Stall
oder in einer Raufe beigefüttert. Deshalb
finden sich häufig Kombinationen von Wei-
dehaltungsverfahren in Form von Halbta-
gesweiden mit Eingrasen und Stallfütte-
rung. Hierzu gibt es sehr viele Varianten
bezüglich der eingesetzten Verfahrenstech-
niken. Einige arbeitswirtschaftlich interes-
sante Lösungsmöglichkeiten sind in Abbil-
dung 11 aufgezeigt. Als Weideverfahren ist
hier die Portionenweide mit kurzen Treib-
wegen von 50 m ausgewählt. Als Aufstal-
lungsarten stehen bei den Bestandesgrös-
sen «20 Kühe» und «40 Kühe» sowohl
Anbinde- als auch Laufstall zur Auswahl.
Bei den grösseren Tierbeständen mit mehr

Abb. 9: Die Portionenfütterung in eine Krippe (linkes Foto) ist arbeitsaufwändiger als die Halbtagesvorratsfütterung (rechtes Foto).

als 40 Kühen dient nur noch die Laufstall-
haltung als Grundlage. Als Eingrasvarianten
stehen sowohl der Motormäher als auch
die Kombination «Frontmähwerk mit Lade-
wagen» zur Auswahl. Der tägliche Arbeits-
zeitbedarf für diese verschiedenen Kombi-
nationsmöglichkeiten verdeutlicht die
grosse Spannweite. Im kleineren Anbinde-
stall mit 20 Kühen und Eingrasen mit
Motormäher sind 5,4 AKmin je Kuh und
Tag bzw. 1,8 AKh für den gesamten
Bestand an Weide- und Fütterungsarbeiten
aufzuwenden. Für einen Laufstall mit 40
Kühen und Eingrasen mit Frontmähwerks-
kombination reduziert sich der Arbeitszeit-

bedarf auf 2,8 AKmin je Kuh und Tag bzw.
bleibt konstant bei 1,8 AKh für den gesam-
ten Bestand. Beim Einsatz der Front-
mähwerk-Ladewagen-Kombination wird
als zusätzliche Arbeitserleichterung beim
Abladen ein Ladewagen mit Dosierwalzen
eingesetzt. Dies erleichtert sowohl das
gleichmässige Abladen des Futters als auch
die Vorlage. Bei den Bestandesgrössen mit
60 und 80 Kühen ist darüber hinaus noch
ein Querförderband für die Futterzuteilung
einbezogen, um den Arbeitsaufwand für
die Futtervorlage auf ein Minimum zu
beschränken. Vorteilhafterweise wird bei
diesen sehr grossen Beständen zweimal

Abb. 11: Das häufigste Fütterungsverfahren besteht im Sommer aus einer Kombina-
tion von Weide und Stallfütterung. Bei grösseren Beständen bietet der Einsatz von
Frontmähwerken und Ladewagen mit Dosierwalzen sowohl zeitwirtschaftliche als
auch ergonomische Vorteile.

Kombination von Halbtagesweide und Eingrasen

0

1

2

3

4

5

6

Halbtagesweide PW 50 m AB 2,78 1,97

Halbtagesweide PW 50 m LS 2,04 1,14 0,82 0,82 0,64 0,64

Eingrasen Motormäher 1,5 1 0,9 0,8

Eingrasen Frontmähwerk 1,4 0,8 0,6 0,5

Füttern 1,1 0,85 1 0,81 1 0,59 1 0,58

Summe 5,4 4,3 4 2,8 2,7 2 2,4 1,7

20/AB 20/LS 40/AB 40/LS 60/LS 60/LS 80/LS 80/LS

AB = Anbindestall; L S  = Laufstall; P W = Portionenweide 
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Kuhzahl/Aufstallung
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täglich eingegrast, um sowohl den Zeitbe-
darf als auch die Arbeitsbelastung für das
Nachschieben des Futters zu reduzieren.

Empfehlungen für die Pra-
xis und Schlussfolgerungen

Aus arbeitswirtschaftlicher Sicht sind Kom-
binationen von Weide und Eingrasen
immer mit einem Mehraufwand gegenü-
ber den ausschliesslichen Verfahren «Wei-
de» oder «Eingrasen» verbunden (Tab. 1).
Unter günstigen Bedingungen, das heisst
vor allem bei kurzen Treibwegen und
wenig täglichen Zaunarbeiten, sind Wei-
deverfahren besonders vorteilhaft. Dage-
gen ist das Eingrasen bei längeren Treib-
wegen mit mehr als 500 m und täglichen
Zaunarbeiten rationeller durchzuführen.
Betriebe mit Laufstallhaltung und Weide-
gang sind aus arbeitswirtschaftlicher Sicht
vorteilhafter als solche mit Anbindehal-
tung, da das Loslösen und Anbinden der
Tiere entfallen. Im günstigsten Fall, das
heisst bei voll arrondierten Betrieben, fallen
hier überhaupt keine Treibarbeiten mehr
an. Bei jedem gewählten Weideverfahren
sind aber als zusätzlicher Aufwand die Zau-
nerstellung sowie die notwendigen Pflege-
arbeiten anzusehen, die während der Wei-
deperiode ein- bis mehrmals anfallen.
Eingrasverfahren mit kombiniertem
Mähen und Laden bieten deutliche arbeits-
wirtschaftliche Vorteile gegenüber dem
Verfahren mit Motormäher und sind insbe-
sondere für grössere Tierbestände zu emp-
fehlen. Ladewagen mit Dosierwalzen und
zusätzlichem Querförderband dienen zur
Arbeitserleichterung bei der Futtervorlage.
Vorteilhafterweise ist dann aber zweimal
täglich einzugrasen, um das manuelle
Nachschieben des Futters auf dem Futter-
tisch auf ein Minimum zu beschränken. 
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